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Königshergsche
Gelehrteund PolitischeZeitungen

Mit allerguädigster Freyheit

55leg Stück. Freitag, den 12. Julii I765.

Nach Richterscher Melodclx

Der Liebe Pfeil im Herzen

Macht jähnend mich Geh ««Schekzm,-»».»»»M,

Und unter Freunde-n taub-»
Die Schwer-much drückt mich nieder

Es welken meine Glieder

Wie abgerisznes Laub.

Mein Herz voll Misverguügem

Wenn Zweifel es besiegen,

Greift überall nach Ruh;

Allein es sindet keine,

Dann steh ich starr und weine

Und hör der Eule zu.

Wenn ich auf s« Küsse

Von Mund und Wangen schliesse,

Wie hättst sich Schluß auf Scheuer

Doch nützen trockne Gründe,

Wenn- ihn nicht empfinde
qviqqisoss
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Ost kommt auf halben Wegen-;

Sich unser Blick entgegen.

Durch dies erwünschte Glück

Ermuntert, doppelt heiter

Geht schnell der meine weiter«

Der ihre kehrt zurück.

Wie soll ich ihr entdecken,

Was ich in Lindenhecken

Dem. Wiederhall uestandk
Geht

V « ohne Zeugen,

Darf er ihr nicht verschweigen

Was ich für sie empfand.
Wer
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Wer weiß es mir zu sagen-

Soll ich noch lange klagen?v

Bin ich der Hosnung nah?

und mich beglückt zu wissen,
Kann sich ihr Mund verschliessen.

Acht dächte sie nur Ja. s

—

Beschluß

der im vorigen Stück abgebrochnen Recensiom

I

Vom Tiber heißtesIv. V. zo. s. Iam fide-
tium corpus, jam vites, nondum dislimulatio disse-

tebat, idem animi kigor, fermone ac vulcu intentus,

quaelita interdum comitate, quamvis manifeliam de-

feäionem tegebap Jm Fl. H. Motum quoque
tempora iIIi divckfa, egregium vita famaquc, quoad
privacus vcl in imperijs fub Augusto fuirz occultum
ac fubdolum Engendisvirtutjbus, doncc Germaniens

nc Drufus fuperfuekez idem intek bona malaque
mixtus incolumi matte, inteüabilis faeviria at obteciis

Iibidinihus, dum sejanum dilexit, timuitue; postae-
mo in fcelera fimul ac dedecora ptorupit. posiquam
temoto Pudote et meru iüo tantum ingcnio unebn-
kUk. —

Leibes- und Seelenkråste verliessen nun den Kai-

ser, die Verstellung noch nicht. Er hatte noch eben

die Hat-te des Gemacht-, die sichm seinen Reden
und Minen stark zeigte; zuweilen zwang er sich
freundlich zu sehn, unt seine sichtbare Entkrastung
zu verbergen. —- Seine Sitten waren so Verschie-
den als die Umständeseines Lebens. Sein Leben
und sein Ruf war fürtrestichso lange er im Privait
stande war, oder unter dem August Provinzen und

Armeen regierte. Versteckt und arglistig wuste er

den Schein der Tugend anzunehmen, so lange Ger-
maniens und Drusus lebten. Bis an den Tod seit
ner Mutter war Gutes und Böses bey ihm ver-

mischt. Abscheulich grausam, doch geheim mit sei-
nen schändlichenWollüsten war er, so lange er den

Sejan liebte oder fürchtete. Zuletzt aber brachen
seine Lasterund Schandthaten frey aus, nachdem

Erohne Schaum und Furcht blos seiner Neigung
olgte. .

Wirhaben, um der Kürze willen einige Bedenk-
Iichkeitendurch die Schrift kennbar gemacht, man

Muß iMessen der Uebersetzung das Lob lassen, daß es

Mehr als ein Veesuch sey. Bey der starken Schil-
derung des Tasitus in diesem Beyspiel beoauren

)0(

"tel halten, und den Wahlspruch empfehlen-

äs-
wir, daß uns Sejan in seinen Jahrbüchernfehlt,
wir glauben aber auchzu entdecken, warum manche
nachfolgendeThranneu, wie Domitian den H el-

vi"dius, freydenkendeRömer bitter verfolgt haben.
Sie vergassen aber, was die Geschichte sur Prinzen
sehnsoll, das Archiv der Wahrheit Da Schul-
malmer sichan den Tacitus gewagt, so gefällt uns

nicht allein dieser Beweis ihres Fleißes und Ge-
schmackes, sondern es ist auch für Schiller nützlich,
daß sie bedenken lernen, wie viel es auf sich habe,
wenn sie sagen: wir tractiren lateinische Schriftstel-
ler. Sonst wollen wir nicht hoffen, daß, da zwey
Uebersetzungen des Tacitus zugleich erschienen, sie,
wie jene Zwillinge, schon bel) der Geburt mit einan-
der kämpsemund sichan den Fersen halten werden.
Dies melden wir nur noch, daß der recensirte Band
der sechsersten Jahrhucher des Tacitus bis an den
Tod des Tiber-s tiefere, von da ein guter Theil des

Geschichtschreibersbis ans eilste Buch leider! ver-

loren gegangen. Kostet in der Kanterschen Bucht
handlunghier wie auch in Elbing und Mitau 3 fl.

W
W

Ohne Benennung des Orts ist in diesem Jahr eit
ne Schrift aus 54«’Seitenin 8 herausgekommen, un-

ter dem Titel: Die Unsterblichkeit der Seelen von

J. E. S.

Der Verfasser, welcher, wie aus seinen Grundsä-
tzen und dem behgesugtenCitationen seiner eigenen
Werke erhellet,wohl kein anderer, als der H. Abt
Johann Ernst Schubert sehn möchte,han«
delt darin Z Fragen ab. I) Ob die Unsterblich-
keit der Seelen aus unläugbarenGründen der Ver-
nunft erwiesen werden könne. 2) Ob dieselbe noth-
tvendig vol-aussetze, daß unser Geist ein unkörperli-
ches Wesen seh? Z) Ob man ein tugendhafter
Mann seyn könne,ohne die Unsterblichkeitder See-
le zu glauben? Die erste Frage bejaheter deswe-

gen, weil sie sonst auch nicht aus der Offenbarung
und also garnichterweislich seynwürde,indem seiner
Meynung nach die Göttlichkeitder H. Schrift nicht er-

wiesen werden kann, und die Religion selbstihm in

Gefahr zu seyn scheinet, so lange die Unsterblichkeit
der Seele noch ungewiß ist. Dieser Gedanke möch-
te wohl ein wenig übereilt seyn. Wenn die Ver-
nunft unwidersprechlich darthun könnte, daß unser
Leben nach dem Tode gewißaufhöre,so würden wir
die Beweise für eine jede Religion allerdings sur ei-

ede,
bibe, lude, post mortem nulla volupcas. Allein da

auch die Helden unter den so genannten starken Fari-ern
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- .« wes-i stens Zweifler bleiben müssen;

getgssetkänanganuntriiglichbehaupten, daß die

Merkmale einer gottlichenOffenbarung,welche

hinlängxichsind, uns einen vernuuitigen Glauben
abzuforderm nichts von ihrer Beweiskraft verlieren,
wenn gleich die Vernunft uns in Ansehung der Un-

sterblichkeitunsers Geistes noch ungewiß ließe.
(Der Beschlußfolgt künftig)

K ö n i g sb e r g.
Gestern trat der bisherige Rector an der Dom-

fchule zu Riga, Herr M. Johann Gotthelf Lind-

ner, der hiesigen Königl. deutschen Gesellschaft Di-

rector, und der GottingschenEhrenmitglied, das von

Sr. Königl.Majestätihm allergnädigstanvertraute

Berlin, den 6. Julii.
Die Feyerlichkeitenwährenddes- bevorstehenden

hohenBeplagers Sr. Königl. Hoheit,des Prinzen
von Preussen, mit der Durchlauchtigsten Prinzeßin
von Braunschweig, sind folgende: den 14ten ist die

hohe Vermeihlnng in Charlottenburg; den Izten

Feuerwerkebendaselbst; den 16tenOpera und«Re-
doute in Berlin; den 17ten franzosischeComodie in

Charlottenburg; den 18ten Opera comique ebenda-
selbst; den Igten Jllumination in Charlottenburg;
den 20sten abermals Opera nnd Redoute in Berlin;
und den 21sten Opera comique in Charlottenburg.

Leipzig, den 15. Junii.
Unter die Unglücksfiille,welche sich seit kurzem in

Sachsen ereignet,ist zu rechnen, daß am 22sten Junii
ein Theil des noch gestandnen Thurms am neuen

Bau der Crentzkirchezu Dresden fruh um 7Uhrein-
gestürzet,wobey jedoch, dem Höchstensey Dank!

kein Mensch Schaden genommen, und nur der neue

Bau der Creutzkircheetwas gelitten hat; ferner sind
durch verschiedeneFeuersbrünsteam toten Aprill zu

Löbersdorf, unter das·Amt Zörbig gehörig,zu Ober-

erinitz im Amte Zwickau, den«I2ten May in dem

kleinen Dorfe Gortewitz hinter Taucha, den 2jsten
Mau- imd in dem Dorfe Wedelivitz, ohnweit Eu-

lenburg den ZIsten May Schaden verursachet
worden.

Mapnin den 1.7« Jun.
Unlängstwurde hierzu Maynz, in dem Collegip

Styx Jesu, auf Veranstaltung einer philosophischen
Fgcultät,zum Aufnehmender Erperimentalphysik,
von einem dieses Handwerks Wohlkundigen, tin so-

genanntes ledernes WafferiWammes, das man, we-

gen der Verknüpfungmit den Grnndregeln der Hy-
drostatique, in den des-halbenaufgestelltenThellbus

Ihoxaccmbydtoiiakirumnannte, versertiget,welches
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ordentliche Lehramt der Dichtkunst auf hiesigen ho-
hen Schule durch eine gewöhnlicheJnauguraliDispue
tation an. Diese hatte einige asthetischeSatze-
welche besonders aus den Wachsthum der Dichtkunst
giengen, zum Hauptgegenstande. Sein geschickter
Respondent war der Candidatus Magisterii Herr
Martin Niema, ein Passenheimer, welcher bisher
unter der Anführungdes Kanzlers unsererAkademie,

Herrn D. Kowalewski, sichmit der Anfuhrungvie-

ler sehr wohlgerathnen Zuglinge beschaftigt. tDa
die Verdienste des Herrn Professors schon langst
durch den Behfall den die Welt seinen Schriften wi-
derfahren lassen, entschieden worden; schaltenwir
es vor überflüßigeine kleine Amtsarbeit von ihm
weitlanftigerzu berühren«

"
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aus lauter Luft fassenden Schlauchen zusammen gesües
get war. Bitt diesem veranstaltete der Hr. Profess.
Phhsices, P. Joh. Zung, S. J. zeither in geheim-
oder beu wenigen--Zuschauern, einige allzeit glücklich
ablaufende Versuche, und war er endlich im Stande-,
solchewichtige Probe der Experimentalphysikin offe-
nem Rhein aller Augen vorzustellen; iinmassen auf
hohe Veranstaltung unter seiner Direction ein Candie
datus Physiees, der im Schwimmen gar nicht geübet
war, dieses WassersWammes herzhaft anlegte, die

Schlauche mit geringer Mühe aufbliese, ein mit

Speise und Trank, auch anderen Sachen beschwer-
tes Felleisen aufnahm, zum Behuf zweh kleine an.

sich gebundene Schlauchlein auf beyden Seiten ab-

hangen ließ, und also gegen die DJiitte des Nheins
von einem Schiffe zum drittenmal ohne Furcht hint
ein sprang; da er allemal sogleich von der Gewalt-.
des Wassers wieder empor getrieben wurde, machte
er in der Mitte des Stroms ganz ohngehindert aller-

hand Bewegungen nnd Drohungen, schwamnie hin
und her, genoßaus seinem Felleisen die mitgenomme-
ne Speise und Trank,schoß—eine ihm dargereichteFline
te und Pistole los, wnrffe Granaten und sogenannte
feurige Wassertäucher,rufete durch das Sprachrohr
der zufchauenden Menge Volks das freudige Vivat

zu, welchesauch alsobald von der studirenden Jugend
und dem gegenwärtigenVolke mehrmalen wiederho-
let wurde kam endlich mit allezeit aufrechtem Leibe
nähergegen das disseitige Ufer zu aller Erstaunung
an, und zwar bey einem sehr UngestühmenWinde,
da eben ein Ungewitter sich am Himmel zusammen-
zoge, wegen welchen man, aus Behsorge, die Kraf-
’te möchtendem Eaudidato entiveichen,Anstanduahm,
ihn den ganzen breiten Rhein, wie sonst geschehen-
seyn wurde, durchwaden zu laßen. Die Kunst die-

ser sonst in Deutschlandunbekanntennach dem Mo-
deil
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tell von London mit bessern Einrichtungen und Be-

quemlichkeitenhier nachgelnachten Maschine, bestehet
wohl in dem, daß die eingeblaseeie Luft in den 4
Schlauchen ordentlich miteinander comnmniciret, und

mit solcherProportion und Gleiche ausgetheilet ist,
daß die obere und schwerete Theile des Leibes, die

sonst einen Schwimmenden alsobald auf das Ange-
sicht niederdrucken , durch diese Maschine in dem

Gleichgewichte so erhalten werden, daß der Kopf ge-
rade und aufrecht. die Hände aber zu allen Verrich-
tungen frey bleiben. Es läßt sich aber von selbst
schließen,was fur gute und herrliche Dienste ein so-

thanes WassertWammes bry Wassersgefahren und

Schiffbrüchen, ber) geheimen Uebersetzungen der

Flusse, bet) nächtlichenUnternehmungen in Kriegs-
zeite.n, bel) Ueberbringung geheimer Botschafien, wie

auch in breiten und tiefen Teichen, wo lnan Enten,
Begafinem und dergleichen schiesset, ihnen aber nicht
sogleichbeyiommen kann, und so in anderen Vorfal-
len, daran öfters gar viel gelegen ist, thun könne;
wie dann auch sowohldie gnadigste Herrschaften, als

alle hohe und niedrige Zuschauer, ein großesWohl-
gefallendarüber bezeiget haben.
’

Rom, den 8. Jun-
Dem Herrn Wilkes, den seine Händelmit dem

Briitischen Ministerio so bekannt gemacht haben,
soll zu Neapel ein lustiger Streich gespielt worden

seyn. DieserBrittiewurde, während seines hiesigen
Aufenthalts von dem Reiß einer schonen Parmefai
verin gerührt, und gewöhntesich in ihren Armen

den Verdruß zu vertreiben, den ihm seine Verban-

nung aus dem Vaterlande erregte. Er verließ unser
re Stadt, und seine Lesbia folgte ihm nach Neapel;
daselbst wuste sie ihn so zu fesseln, daß er ihr alles
anvertraute, eind sichkein Bedenken nahm, sieallein
in seiner Wohnung zu lassen, als er auf einige Ta-

ge aufdas Land gieng, um frische Luft zu schöpfen.
Allein wie groß war sein Entsetzen, als er beh seiner
Zurückkunstin sein Haus das leere Rest und den

Vogel ausgeflogen fand. Herr Wilkes bedauert
nichts so fth als seine Schriften, die ihm sei-neUn-

getreue mit seinen übrigenHabseeligkeitenzugleich
entwendet hat. Er glaubt, daß ihen seineFeindedie-
sen Possen gefpieled Und feine Gebieterin auf den

Einfall gebracht haben müssen, ihre Herrschaft auf
eine so schmerzliche Weise-zu zeigen. Sie selbst hat
nicht auf einen so tyrannischenEinfall kommen kön-

nen; es müstejdenn seyn- daß sle aus allzugrosser
Zärtlichkeitseine Entfernung übel genommen, und

sich wegen seiner scheinbaren Untreue an seinen Mo-
bilien habe schadlos halten wollen.

»Warschau den -6. Jum
Se. Maj. der König,unser allergnädigsterHerr,

JO(
haben geruhet selbsten das Reichsarchiv hieselbst zu«
besuchen, und sich darinnen alles zeigen zu lassen, da-

mit Dero Erkenntniß auch hierinnen nichts entgehen
und der Fleiß derer, die darinnen arbeiten- ermun-

tert werden möge. Die neulich gedachten wöchentli-
chen Balle im SächsifchenGarten werden jetzt ledig-
lich en sMasque gehalten, und man kann auch schon
in die Eomdoie, aus welcher man immer auf den

Ball gehet, en Masque gehen.
WWB

AVERTISSEMENK

Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu habeni
Memoires nouiseau öc Aventures d’un ltomme de

Anlth 8, are-: fig. 765,- 2 t1. 12 gr. Rac-
colta di siorierre curiose eligantj e rjdjcol1c, ·8,
Lind. 765, 2 fl. IF gr. Lettres de Barnevelr dans set

ptifocn 8, ä celle 764, 21 gr. Lertres de Gharles
Drelincourt au Prjncc Erneik, 8, Frf 765, sil. 12 gr.
Lettres d’.unc Peruvienne par Md.Gr-Hgni, 2 Part. s.
å Paris 765, I fl. 18 gr. Recuejl pour Pefprist sc

pour le coeur« Ton1.11, fecondc Partie, s, å Cele

765, 2 il.

Herr Engels , dessen dem Publico zum Besten-
von ihm verfertigten magnetischen Stähle, in den

JntelligentzsBogen fub No. 22. sehr tüchtigbefun-
den, hat eine neue und bessere Einrichtung gemacht,
daß nemlich 2 magnetische Stäbc, mit 2 Suvports
versehn, in einer mit vergaltem rothen Leder Leber-zo-

«

genen Capsul befindlich sind, wodurch man ausser der

Bequemlichkeitund höchstnöthigenstarkenKrast, auch
diesen großenVortheil erhält,daß die mag-neti-sche
Kraft in einer vEirculatirsn bleibt und keine Verstär-
kung nöthighat. Damit aber das Publicum diese,
von andern nachgeahmten unrechten Magneten un-

terscheiden könne, so giebt er dieses Unterscheidungss
zeichen an, daß ein jeder Stab wenigstens IF Loch
ziehen müsse, worunter aber die mehresten18 bis

20 Loth und drüber ziehen. Diese Capiul kostet
3 Rthlr. und ist nebst andern schönenklinsrslichen
Magneten in verschiedenen Figuren zu haben bep
dem Kaufmann Hrm Nanifch am Creutzthor.

ZyecltjekconnG anecpxerd. li. Uns-.
Amsterdam 4I Tage 298 gr. 7I Tage Jgöågg
Hamburg 3 W. IZZZgr. 6 W. I28-gr.
Berlin Danrzig 28k 29tpr.cto.
Ducatcn neu-e 9 fl. Z. 4gr. Alberts Taler I 25 gr.

IsubelI I I gr. Alt Polnifch Geld gå Pr. cre.

« DiefeGelehrteund PolitischeZeitung wird des Montags
lind des Frentags Vormittags um ro Uhr in dem

KansierschetlBuchladen ausgegeben


